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Hohlenmenidhen tragen einen erlegten Baren nad) ihrer Behaujung.

Die Sorjdungen in der Wildtirdhlihohle.

Auf halber Hohe der fal;t 100 m fenired)t aufiteigenden Sels-
wand am djtlihen Abhang der Ebenalp im Sintisgebirge
jteht, weit ins tiefe Land hinausjdyauend, das Wildfird)lein.
Gs ift eine (dhlichte Kapelle mit einem Glodentiitmdyen;
Pfarrer Ulmann aus Appensell erbaute jie um oie Nlitte
Oes 17. Jahrhunderts und ridytete (i) in der Xldhe ein
fleines, einftodiges Hausdyen ein, in weldem er 3wei
Jahre lang ein einjames Cremitenleben fiihrte; nad) ihm
beherbergte die Wolhnung oiele andere Einfiedler, bis 1853
der Staat das Hdausdyen in einen Berggajthof fiir Alp-
bejudyer ummwanoelte.

Das IDildtirdylein ijt heute ein beliebter Ausfidtspunit;
aber nur wenige der 3ablreid)en Ausfliigler, die alljahrlid)
jur frithern Einjiedelei emporjteigen, abrnen, dap fie den
gleidyen Meg gehen, wie vor pvielen Jabhrtaujenden oie
alteften bisher befannten Bewohner des Landes. Dort wo
das Wilofirdyli jteht, befindet jich der Eingang ju mefreren
Selfenhohlen, die durd) Gdnge miteinander verbunoden |inod.
— Cines Tages erzdhlte die Iildfirdyli= Ebenalphohle
ihre jorgjam bebiiteten Geheimniffe aus langft entjdyrwund-
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Das Wildlirdhli. Wady einem alten Stid).



ner grauer 3eit. Sie beridytete von den 3eiten, wo mad-
tige Gisgletjdyer 0as ganze Land bededten unod hinaufreid)ten
bts 3u threm SuRe, Jabrtaujende Oort verblieben, 3uriid-
gingen uno wiederfamen. Lange war die Hohle einjam ge-
blieben iiber 0Oem vereijten Tale; aber als dann der Walod 3u
wad)jen begann, 0a gab es aud) Leben Oroben bet ithr. Da
ging brummend der gewaltige Hohlenbdr ein und aus, ein
Kolof fajt doppelt jo gro wie der heute lebende Bdr; vor
oem CEingange pflegte er jeine Beute 3u verzehren und
orinnen an gejdyiigtem Orte 3u {dhlafen. At und jdhwad)
geworden, 30qg er jid) aus dem Tale 3u thr hinauf juriid,
um Oort jeine leten Tage 3u verbringen. Das Jagogebiet
0es Hoblenbdren teilten andere Raubtiere, 0te gleid) wie er
jelbjt heute langit ausgejtorben {ind: Hiohlenlowe, Hohlen:
panther uno Alpenwolf. Ileben ihnen [ebten Tiere, Oie wir
aud) jest nod) fennen, der gemeine Iolf, Oer Steinbod, der
Eoelhir|dy, Oer GEdelmarder, Oer Dad)s, die Gemfe, das
Murmeltier. Sie alle fithrten Krieg miteinander und braud)-
ten ihre Waffen, die Starfen Kraft uno die Sdhwadyen Liit.
fAber es war nod) einer 0a, den fonnte aud) Oer Starfjte
unter den Tieren nicdht bezwingen: oOexr Nlenjd). Don Wudys
swar flein, ohne RKrallen und fdarfe 3dahne, an Kraft nur
oen |dhywdadyern Tieren ebenbiirtig, Ourd)jtreifte er oOod
furdytlos als abjoluter BHerrjcdher fein Jagodgebiet. JIhm
hatte die Matur Oie Gaben Oes Geijtes verliehen. Der
Nlenjd) verftand es, durdy Aufeinanoderjdhlagen dem Stein
eine gewijje Sorm 3u geben und ihn als Werizeuq fiir jeine
Bejdydftigung 3u benuen; in Sdlingen unod Sallen wufte
er Oie Raubtiere 3u fangen oder fie mit {piken Steinwaffen
in offenem Kampfe 3u befiegen. HAls Unterfunftitatten
otenten thm Grd= und Gefteinshoblen; oft judhte er aud
nur unter iiberhangenden Seljen Schufy gegen odie Unbilden
oer IDitterung. Die Hhohlen im Ebenalp-Seljen hatte er mit
gelibtem Huge bald erjpdht und den Bdren in hartndadigem
Kampfe daraus vertrieben. Dann rid)tete er fid) Jelbjt dort
eint, {chaffte die Jagdbeute herauf uno bereitete daraus jein
Nlahl. Aus den Knodyen Oder erlegten Tiere begann ex
jid) feinere Werfzeuge 3u jdhaffen; oamit [ojte und glittete
er 0te Haut 0es Wildes und benukte jie als Kleidung. Das
Weben verjtand er nod) nidyt, aud)y Aderbau, Diehsud)t
und Topferet waren ihm unbefannt. Schon Odamals aber
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dli. Wad) einer alten Darjtellung

Die Ginfiedelei beim IDildTir
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Tiere, die 3ur Steinseit in der Gegend des Wildtirdhli [ebten. Don lints
nach redyts: Hohlenbdr, Steinbod, Gemie, Nurmeltier, Dads, Suds,
Edelmarder, EoOelhirich, Hohlenwolf, Hohlenlowe, Hohlenpanther.

hatte der Nlenjd) Sreude am Sd)ymude; er hing fich Ketten
pon Tiersdhnen und =Knodjen, Sdynedengehdujen und
Niujd)eln um den Hals, bemalte fid) aucd) etwa mit far=
biger Groe. So lebte er hier oben als freter Jdager Jahr=
taujende Dbevor oOer erfte Pfablbauer im Tale Orunten
jeine Hiitte itber 0Oem gliernden Seejpiegel baute. Dod) es
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Stein= und Knodenwerfzeuge aus oder Wildiirchlibohle.

tam Ote 3eit, wo aus den Hodytdlern die Gletjdyersungen
wieder nahten, wo der Pflanzenwud)s verfdywand und oOte
Tierwelt dem vordringenden Cije wid). Da mufkte aud) der
Nienjdy ans Wandern benfen. Dom Rande Oes ®letjd)ers
orauBen im Lande jandte er einen letsten Blid su den Hohen,
Ote ihm fo lange eine fidgere Fufludytsjtdtte gewejen waren;
dann |dyritt er fiirbay einer neuen unbefannten Heimat 3u.
Das alles erzdahlte ote Wilofird)li=Hohle denen, die ihre
Sprache verjtehen fonnten. Es waren wibegierige llen=
jdyen, die unter Oer §iihrung des verdienten Sorjdyers Herrn
Emil Badyler aus St. Gallen in den Jabren 1904 bis 1908
pon Knodyen= und Steinwerfzeugfunden die Dergangenheit
oer Hohle absulefen verjtanden. Stelette pon mehr als 1000
hohlenbdren wurden ausgegraben, einige volljtdndig er-
halten, die meijten aber 3erbrodyen und 3erjplittert, wie jie
Oer Menjdy Oer Steinzeit juriidgelajjen hatte. Lberrejte on
Nienjdhentnodyen fonnten bis jest nid)t gefunden werden,
ooch) Ote 3ablreidyen Steinwerfzeuge und Gerate aus ZIier=
tnochen gaben unzweideutigen Hufjdluf iiber das HAlter der
einjtigen Anjiedelungenin den Wildtirdhliz-Hohlen. Dieje Hokh-
[en |ind bis heute Ote dltejten auf Shweizerboden entdedten
Rulturjtdtten und oie hodyjtgelegenen in Guropa (1500 m).
Aehn= bis fliinfyehntaujend Jahre |ind vielleidht verflojjen,
Jeitdem unjere Urvorfahren da wo jesit das Wildtird)li fteht,
getraumt haben mdgen von einer fernen 3ufunft. Traum-
ten jie wohl, daf ihre Nadhfommen einjt wie der bejdywingte
Dogel 0ie blaue Luft ourdyjhwebten, 0afy der Blik jeine
Sdyreden fiir fie verloren haben wiirde und dak helle, luftige
Hallen fjtatt ountler Hohlen ihnen zur IWohnjtatt dtenten?
fAhnen wir, was fiir Hohen Oer menjd)lidhe Geift in wei=
tern fiinfsehntaujend Jahren erflommen haben wird ?

241




	Die Forschungen in der Wildkirchlihöhle

